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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Mittwoch 


Warſchauer Congreß. 


Berlin, 24, Mai. Zur Würdigung des Charakters 
und der Zwecke des warſchauer Congreſſes haben wir, ſagt die 
Pr. Ztg., ein unbefangenes Urtheil und eine ruhige Erwägung 
der hiſtoriſchen Verhältniſſe verlangt. Wir begnügen uns, nur 
auf zwei Punkte jener Inſinuationen einzugehen, welche darauf 
berechnet ſcheinen, in weiteren Kreiſen diesſeit und jenſeit des 
Rheins Mißtrauen und Beſorgniß auszuſtreuen. 

Zunächſt wird verbreitet, das engere Bündniß Preußens 
mit Rußland müſſe vor Allem die Abſicht haben, den deutſchen 
Bund durchaus „im Sinne der heiligen Allianz“ zu reſtauriren 
und die verfaſſungsmäßige Entwickelung der Einzelſtaaten durch 
die Gewalt der vereinigten Bajonette zu erſticken. Beſonnene 
Männer wiſſen zu unterſcheiden zwiſchen dem „Sinne der heiligen 
Allianz“ und zwiſchen den Maßregeln, welche ihr die Nothwen⸗ 
digkeit des Augenblicks abgedrungen und welche die Erfahrung der 
jüngſten Vergangenheit nicht ungerechtfertigt gelaſſen hat. Der 


deutſche Bund beſteht in feiner früheren Form; denn an feiner | 


Verfaſſung iſt nichts geändert. Seinen Inhalt werden ihm nicht 


warſchauer Beſchlüſſe und ruſſiſche Waffen, ſondern die Ereig- 


niſſe der Zeit geben. Eins beſonders halten wir für unerweis⸗ 
bar: daß der warſchauer Congreß die verfaſſungsmäßige Ent⸗ 


wickelung Preußens bedrohe. Wahrlich, der preußiſche Thron 


bedarf nicht der ruſſiſchen Bajonette. Als die Wogen der Revo— 
lution hoch gingen, da ruhete er unerſchütterlich auf der Treue 


eines tapferen Heeres und auf der Anhänglichkeit wohlgeſinnter 


Bürger. Sollte er jetzt im Auslande Stützen ſuchen, da jene 
Waſſer ſtill geworden ſind? Die preußiſche Verfaſſung aber, 
Dank der Energie der Regierung und dem Patriolismus der 


Kammern, hat ſich entwickelt und wird ſich entwickeln nach den 


Anforderungen der gegebenen Verhältniſſe, nach den Bedürfniſſen 
des Preußenlandes. arin liegt der Beweis ihrer Möglichkeit, 
darin liegt die Bürgſchaft ihren Dauer. Fremder Einfluß aber 
wird ihr fern bleiben, wie er ihr bisher fern geblieben iſt. 


Noch ein zweiter Plan wird dem warſchauer Congreß von 
den Phanteſt⸗ Pollitern untergelegt. Es handelt ſich un nichts 


Geringeres, als um eine Coalition der drei nordſſchen Mächte 

egen Frankreich, um mit Waffengewalt die republikauiſche Ver 
5 jung zu ſtürzen und den Thron des legitimen Königthums 
wieder aufzurichten. Die Fabel iſt nicht neu. Und doch bedarf 
es nur eines Blickes in die Lage der Sachen, um die Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit eines ſolchen Planes zu erkennen. Zunächſt würde 
ein bewaffnetes Unternehmen gegen Frankreich vor Allem der Zu⸗ 
ſtimmung aller Derjenigen entbehren, zu deren Gunſten es aus⸗ 
geführt werden könnte. Der Graf von Chambord ebenſowohl, 
als die jüngere Bourbonen-Linie, hat ſich von jeher gewaltſamen 
Eingriffen in die politiſche Entwickelung ſeines Vaterlandes ent⸗ 
ſchieden abhold erklärt. Frankreich wird daher keinen Augriff 
ſeiner öſtlichen Nachbarn zu fürchten haben, ſo lange es nicht für 
ſie zu drohender Gefahr wird, und ihre Abwehr herausfordert. 

as iſt aber eine Eventualität, welche die Aufmerkſamkeit der 
Regierungen um fo dringender in Anſpruch nimmt, als die franz 
zöſiſche Verfaſſung das Jahr 1852 als den Termin einer gewal⸗ 
tigen Criſe bezeichnet, aus welcher ſie ſelbſt ſowohl als die ge⸗ 
ſetzgebende und vollziehende Staatsgewalt Frankreichs in einer 
neuen, von tauſend unberechenbaren Zufällen abhängigen Geſtalt 
hervorgehen ſoll. Ob bei den aufgeregten Leidenſchaften der Par⸗ 
teien dieſe Umwandlung ohne gewaltſame Exploſion vor ſich gehen 


den 28. Mai 1851. 


wird? Welche Geiſter dann aus der Pandorabüchſe des allge⸗ 
meinen Stimmrechts emporflattern werden? Das liegt verſchleiert 
vor unſern Blicken. Allein Pflicht der benachbarten Regierungen 
iſt es, auf alle Fälle gefaßt und gerüſtet zu ſein und durch ge⸗ 
meinſame Maßregeln die Pläne der Anarchiſten zu vernichten, 
welche von dem demokratiſchen Central-Comité in London die 
Inſtruction zu einer allgemeinen europälſchen Revolution einholen. 
Wir ſind überzeugt, daß die Regierungen dieſe Pflicht im wohl⸗ 
verſtandenen Intereſſe der Völker mit Nachdruck und Erfolg aus⸗ 
üben werden. 


Deut ſechland. 

Berlin, 24. Mai. Die Reiterſtatue Friedrichs des 
Großen ſteht ſeit heute früh auf dem Poſtamente, zwar noch 
verhüllt, aber ſchon erkennbar in ihren Umriſſen und bereits den 
impoſanten Eindruck bezeichnend, den dies großartige Monument 
auf die Beſchauer machen wird. Man iſt gegenwärtig auf's 
Eifrigſte mit Errichtung von vier am Anfange der Linden in einer 
Reihe ſtehenden vierſeitigen Pyramiden für die Standbilder der 
mehrfach genannten berühmten Ahnen des großen Königs beſchäf⸗ 
tigt; die Pyramiden werden vorläufig aus Holz conſtruirt. — 
Zur Friedrichsfeier wird auch aus den neuerworbenen Fürſten⸗ 
thümern Hohenzollern eine Deputation hier eintreffen. N 

Berlin, 26. Mai. Die vorläufige Vereinbarung der 
deutſchen Regierungs- Bevollmächtigten in Dresden, in Betreff 
des ſtets bereit zu haltenden Bundes-Contingents, ſtellte, wie die 
Sp. Z. hört, die den Höfen vorzulegende Propoſition feſt, daß 
(in runder Summe) 129,000 Mann jederzeit binnen einer Woche 
nach ergangenem VBundesaufgebote marſchfertig fein ſollen. Auf 
Preußen würden hiervon, im matrieularmäßigen Berhältniſſe, 
ungefähr 40,700 Mann kommen, auf Oeſterreich (deſſen zum 
Bunde gehörige Bevölkerung bekanntlich kleiner iſt, als jetzt die 
preußiſche) 37,900 Mann — ſämmtlich im vorſchriftsmäßigen 
Verhältniſſe der verſchiedenen Waffengattungen und Geſchütze. 

0 — Als künftiger ruſſiſcher Geſandter am hieſigen Hofe wird 
jetzt der Fürſt Chreptowitz, der den Verhandlungen in War⸗ 
ſchau ebenfalls beiwohnte, genannt. 
I — Dem Hamburgiſchen Correſpondenten wird aus Berlin 
über den Inhalt mehrerer aus Warſchau eingegangener Schrei⸗ 
ben berichtet, deren erſtes den überaus herzlichen Empfang, wel⸗ 
chen der König von Seiten des Kaifers und namentlich der Kai⸗ 
ſerin gefunden hat, geſchildert. Die Kaiſerin und der König 
hätten bei ihrem erſten Zuſammentreffen geweint. Auch iſt von 
längeren Unterredungen, die der Kaifer mit dem Könige gehabt 
habe, die Rede. In einem andern Schreiben aus Warſchau heißt 
es: Der Kaiſer lebt in der Lieblingsidee ſeines Bruders Alexan⸗ 
der, in der Befeſtigung des im Jahre 1813 wiſchen Rußland, 
Preußen und Oeſterreich geſchloſſenen Bundes, in welchem er das 
beſte Mittel der Erhaltung des äußeren und inneren Friedens 
Europas erblickt „doch fell, ſchon des Zweckes wegen, dieſe Als 
lianz die betreffenden Staaten nicht von den übrigen europäifchen 
Mächten abſcheiden, fonderu in allen das allgemeine Wohl be⸗ 
treffenden Angelegenheiten Hand in Hand mit ihnen gehen; daher 
liege der erſterwähnten Idee eine zweite ſehr nahe, nämlich die 
Zuſammenberufung eines europäiſchen Congreſſes. 
„Breslau, 23. Mai. Heute Nachmittag paſſirte Se. 
Königl. Hoheit der Großherzog von Meklenburg-Schwerin auf 
der Rückkehr von Warſchau unſere Stadt. 
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Breslau, 26. Mai. Heute Morgens in der 8. Stunde 
marſchirte eine Compagnie des 19. Inf.⸗Regts. mit Fahne und 
begleitet von der Regts.⸗Muſik nach dem oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
hofe und wurde mit dem Güterzuge nach Myslowitz befördert. 
Sie hat die Beſtimmung, auf einigen Bahnhöfen, welche Se. 
Majeftät der Kaſſer von Rußland und Se. Majeſtät der König 
berühren werden, die Ehrenwache zu bilden. Heute Nachmittag 
wird eine Compagnie des hieſigen Jäger⸗Bataillons zu demſelben 
Zwecke nach Koſel abgehen. — Auch hören wir, daß Se. Ex⸗ 
cellenz der General⸗Lieutenant v. Lindheim und der Ober- Prä⸗ 
ſident v. Schleinitz ſich morgen früh zum Empfange Sr. Majeſtät 
nach Oberſchleſien begeben werden. 

— Se. Excellenz der Miniſterpräſident Herr v. Manteuffel, 
der geſtern Mittag Warſchau verließ und von Czenſtochau die 
Nacht durch mit Courierpferden nach Oppeln fuhr, iſt mit dem 
Lokalzuge der oberſchleſiſchen Bahn heute Morgen um 9, Uhr 
hier eingetroffen. Wie verlautet, wird der Herr Miniſterpräſident 
mit dem Abendzuge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn die 
Reiſe nach Berlin fortſetzen. Ebenſo langte auch der preuß. 
Bundestagsgeſandte Herr v. Rochow hier an und reiſt morgen 
nach Frankfurt ab. ; 

Vom Rheine theilt die „Köln. Itg.“ Folgendes mit: 
Ueber Fürſt Metternich's Neifeplan und Abſichten ſind viele un⸗ 
richtige Nachrichten verbreitet; aus ſicherer Quelle vernimmt man 
darüber Folgendes: Der Fürſt, welcher trotz ſeiner 78 Jahre 
(geb, 15. Mai 1773) ſich des beſten Wohlſeins erfreut, wird 
im Monat Juni von Brüſſel auf fein Schloß Johannisberg 
überſiedeln und dort die ſchöne Jahreszeit zubringen. Erſt ſpäter 
denkt er nach Wien zu reiſen, wo die Villa am Rennwege für 
Se. Durchl. (alſo nicht für mineralogiſche Sammlungen, wie 
aus Wien berichtet wird) in Stand geſetzt wird. Das Haus in 
Iſchl iſt nicht für den Fürſten, ſondern für feinen Eidam, den 
Grafen Sandor, gemiethet (der nach den neueſten öſterr. Blättern 
in Wien erkrankt iſt). 

Dresden, 2. Mai. 


Das Gerücht von der bevorſtehen⸗ 
den Neife des Königs nach Olmütz taucht eben fo oft auf, als 
ihm widerſprochen wird. Etwas Gewiſſes weiß man darüber nicht. 
Dresden, 2. Mai. Für die II. Kammer find im Ganzen 
50 Abgeordneten- und 84 Stellvertreter-Wahlen vorzunehmen. 
München, 20. Mai. König Ludwig hat, ſobald er 
in Rom den Brand von Traunſtein erfuhr, folgendes Haud⸗ 
ſchreiben erlaſſen: „Sehr ſchmerzlich war mir das ſchreckliche Un⸗ 
glück zu vernehmen, mit welchem die Stadt Traunſtein heimgeſucht 
worden. Auf dem Throne, wie von demſelben herabgeſtiegen, 
nah und fern, iſt in meinem Herzen eingegraben, welche uner⸗ 
ſchütterliche Auhänglichkeit die Traunſteiner an ihr Königshaus 
immer hatten, und nie werde ich vergeffen, wie der Bürgermei⸗ 
ſter mit der Abordnung dieſer treuen Stadt, an deren Spie er 
kam, ſich gegen mich ausdrückte. Meiner Kabinetskaſſa ertheilte 
ich die Weiſung, 3000 Fl. als einen kleinen Beitrag zur Linde⸗ 
rung der durch den Brand entſtandenen Noth der Stadt Traun⸗ 
ſtein zu ſchicken. Hätte gewünſcht mehr thun zu können, aber 
meine Mittel ſind gewaltig vermindert und große Ausgaben bes 
laſten meine Kaſſa. Mit dieſer Geſinnung der wohlgewogene 


Ludwig. Rom, 9. Mai 1851.“ 
Nürnberg, 23. Mai. Geſtern Abend brach hier ein 
Straßenaufſtand, der nicht im Entfernteften einen politiſchen 


Charakter trug, und der durch übelwollende Leute ganz ab⸗ 
ſichtlich angeregt und genährt worden war, in Folge geringfügi⸗ 

er Veranlaſſung und falſcher Nachrichten aus. Die hieſige 
ftändiſche Armenverwaltung hatte nämlich vor einiger Zeit den 
Beſchluß gefaßt, die ihrer Obhut anheimfallenden Waiſen⸗ und 
unehelichen Kinder auf dem Lande bei achtbaren Leuten unterzu⸗ 
bringen. Die Maßregel war ſo neu, daß ihre Ausführung bei 
den Betheiligten Senſation erregte, und als man in Erfahrung 
brachte, daß mit dem Bahnzuge, mit dem die Kinder abfuhren, 
Miſſionsgeiſtliche gereiſt ſeien, kam man zu der böswilliger Weiſe 
unterſtützten Annahme, daß die Kinder dieſen überantwortet ſeien. 
Es ſammelten ſich Gruppen auf der Straße, die auf den Abend 
0 anwuchſen, daß die Behörden, als der Polizeiaktuarius Rö⸗ 
er, der die Menge beruhigen wollte, in ein Haus flüchten mußte, 
deſſen Fenſter eingeworfen wurden, es für angemeſſen hielten, die 
Militairmacht aufzubieten, welche die Straßen endlich von den 
Renitenten und Unruhigen ſäuberte. 

Mainz, 21. Mai. Wie groß die Noth in Kurheſſen 
ſeit der Paeification durch das Militair ſein mag, erhellt am be⸗ 
ſten aus dem Umſtande, daß ſelbſt der „Heſſiſche Volksfreund“, 
deſſen Redacteur Referent im Haſſenpflug fen Miniſterium iſt, 
die bitterſten Klagen darüber führt und ſchließlich verſichert: „So 
viel kann ich ſagen, daß es, wenn nicht recht bald etwas von 
oben herunter geſchieht, alle Tage ſchlimmer wird.“ 


Aus Frankfurt a. M. vom 22. Mai heißt es, d i 
Bundesverſammlung in dieſer Woche keine a alten 195 
Bis jetzt ſei weder Lord Cowley als engliſcher, noch Herr von 
Tallenah als franzöſiſcher Geſandter am Bundestage aeereditirt. 


Rendsburg, 18. Mai. Den durch die Exploſion 

7. Auguſt v. J. Verunglückten iſt ein Denkmal 25 f 1 Dee 
Juſchrift: „Denkmal, den bei der Exploſion am 7. Aug. 1850 
Gebliebenen des Laboratorienetats: 2 Oberfeuerwerkern, 3 Feuer⸗ 
werfen, 4 Unteroffizieren, 3 Bombardieren und 23 Kanonieren 
gewidmet von dem Perſonal des Laboratorienetats.“ Außer die⸗ 
ſen ſind 0 wie eine zweite Inſchrift beſagt, noch 75 Mann von 
den im Laboratorium Beſchäftigten umgekommen. Das Denkmal 
iſt eine gußeiſerne I— 10 Fuß hohe Pyramide. 


Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 19. Mai. Eine Ueberſchwemmung, wie ſie ſei 
1795 nicht ſtattgefunden hatte, A geftern Wien 55 die 
Umgebung in Schrecken. Der Wienfluß, bekanntlich ein Wild⸗ 
bach von ſehr raſch wechſelndem Waſſerſtande, ſchwoll in Folge 
früherer heftiger Güſſe und beſonders des letzten 24 Stundet 
anhaltenden wolkenbruchartigen Regens fo raſch und mächtig an 
daß ein Ueberfluten in kaum vorherzuſehender Schnelle N 
dehnung eintrat. Die in kürzeſter Zeit eingetretenen Zerſtörun en 
boten ein wahrhaft ſchauerliches Bild. Die Ufer wurden an Au 
zelnen Stellen ſchuhbreit ausgewaſchen, Häuser ſchwer beſchädi 4, 
das Pflaſter fortgeriſſen, Hausgeräthe mit fortgeſchleppt, fe . 
Meuſchenleben gingen dabei zu Grunde. Am ſichtlichſten ke 
plötzliche Zerſtörung an den nothwendigſten Communications⸗ 
Mitteln, an den vielen Brücken und Stegen, welche die Stadt⸗ 
theile, durch die der Wienfluß läuft, verbinden. a 

Wien, 21. Mai. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 
heute die Kaiſerliche Verordnung vom 7. April 1851 wegen Eins 
führung des neuen Kupfermünz⸗Syſtems. Die weſentlichſte Be⸗ 
ſtimmung deſſelben lautet: Um dem Bedürfniſſe des Kleinverkehrs 
zu genügen, find außer den bereits eingeführten Kupferſcheidemün⸗ 
zen Stücke zu drei Kreuzer Konventionsmünze Nennwerth in Ku 
auszuprägen. — Die neue Kupferſcheidemünze eireulirt bereits 
ſtark im Handels- und Gewerbspublikum. Die Münzen zu zwei 
Kreuzer ſind ebenſo groß als die bisherigen zu einer Kreuzer 
was zu Irrungen Anlaß geben dürfte, wenn die Umprägu nicht 
raſch erfolgen ſollte. Auf der Kehrſeite führen alle de Sun 
gen den kaiſerlichen Doppeladler, wie dies früher bei den Silber 
münzen üblich war. 

— Der Handelsminiſter Freih. v. Bruck hat Sr. Maj 
dem Kaiſer feine Entlaſſung angeboten, dieſelbe iſt angenommen 
und an ſeine Stelle bereits der Reichsrath Ritter v. Baum⸗ 
gartner ernannt worden. Somit iſt dem wichtigen Departement, 
in welchem die größten und durchgreifendſten Reformen vorge⸗ 


nommen wurden, das Haupt verloren gegangen, welches dieſel— 
ben erſann und in's Leben führte. r 


— Bakunin iſt nun doch, wie die S ke itung 
aus Krakau vom 22. Mai hie unter ſarker Dia und 
Gensdarmeriebedeckung durch Krakau in aller Frühe an die ruf⸗ 
ſiſche Grenze transportirt worden. Nachdem ihn Oeſterreich erſt 
zum Tode, dann zu lebenslänglichem Kerker begnadigt, ſoll er 
in Rußland die Freuden dieſer Begnadigung ie Bi, 

— Der bekannte Pſeudofürſt Altieri iſt durch öſterreichi⸗ 
ſche Gensd'armen nach Rom eingeliefert worden. 


Olmütz, 23. Mai. Schon ſeit 14 Tagen werden d 
rüſtigſten Voranſtalten in unſerer Stadt gero „ wir wi 2 
bereits die höchſten Landesſtellen in unſerer Mitte, ſehen eine 
Armee von 30,000 Mann in der nächſten Umgebung von Olmütz 
änzlich aufg ue und noch immer 5 wir nicht im Stande, 
ſewohl den ag der Ankunft der Majeſtäten, als auch überhaupt 
die Jahl der hier eintreffenden hohen Gäſte näher zu bezeichnen. 
Eben jo wenig iſt man über den Zweck der Zuſammenkunfe im 
Klaren; 3 einestheils man aus der Anweſenheit der Ma⸗ 
jeſtäten von eſterreich, Rußland, Preußen, Baiern und Sach⸗ 
en, ſo wie der Geſandten ſämmtlicher deutſchen Staaten eine 
höhere politifche Tendenz folgert, betrachtet man dies andrerſeits 
für nichts Anderes, als den Austausch gegenſeitiger Courtoiſien 
und ſchuldigen Gegenviſtten. Die Zufuhren und Zurüſtungen 
dauern fort; große Packwagen von Meubeln und andern Ein⸗ 
richtungsgegenſtänden ſieht man den ganzen Tag in das fürſt⸗ 
erzbiſchöfliche Palais fahren, und täglich mehrt ſich die Zahl der 
zum Hofſtaate Sr. Majeſtät gehörigen Diener. Heute Morgen 
7 1 der kaiſerl. Marſtall und die Hofwagen, an Zahl über 

„hier an. * * i 
Olmütz, 24. Mai. Heute 5 Uhr Morgens langte der 
Kaiſer Franz Joſeph, den der größte Theil des Publikums ſchon 
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eftern erwartet hatte, hier an. Der Statthalter des Kronlandes 
Währen, der en General und der Feſtungs⸗ 
gouverneur empfingen Se. Majeſtät auf dem Bahnhofe 0 be⸗ 
gleiteten ihn in das fürſterzb. Palais, vor welchem eine Ehren⸗ 
Compagnie Grenadiere mit der Muſikbande des Inf. „Regiments 
Zanini aufgeſtellt war. Um 10 Uhr erſchien Se. Majeſtät mit 
zahlreicher Suite auf der Nimlauer Haide, wo das ganze hierorts 
gelegene Armeecorps in Parade unter dem Oberbefehl des Generals 
der Kavallerie Grafen Schlick in fünf Treffen formirt war, und 
ein wahrhaft impoſantes militairiſches Schauſpiel gewährte. Se. 
Majeſtät ritt alle Fronten entlang und ließ dann die einzelnen 
Truppengattungen defiliven, welches allein bei einer Zahl von 
30,000 Mann wohl über eine Stunde gedauert haben mag. Um 
1 Uhr war dieſe Revue, welche zeitweilig von Regen begleitet 
war, beendet. Se. Majeftät reiſte augeblich noch heute in Be⸗ 
gleitung des k. k. General⸗Adjut. Grafen Grünne nach Krakau 
ab, um daſelbſt den ruſſiſchen Kaiſer und den preußiſchen König 
1 und mit den Majeſtäten ſodann nach Olmütz zurück⸗ 
ehren. n 
BEN Erzh. Franz Karl, fo wie die Frau Erzherzogin ae 
werden ebenfalls Dinstag hier erwartet. Am Montag ſoll FM. 
Radetzky und der F838 M. B. Jellacie, am Dinstag dann die 
übrigen Celebritäten, worunter die Herren Miniſter Schwarzen⸗ 
berg, Bach und Csorich, hier eintreffen. Die hier in dieſen 
Tagen anweſende Generalität ſoll allein die Zahl 112 erreichen. 
Schließlich erwähnen wir, daß mit Sr. Mafeſtät der Erzherzog 
Wilhelm und einer zahlreichen Generalität auch der k. k. F M. 
Graf Wratislaw augekommen find, — Seit heute Morgen iſt 
auf dem Rathhausthürme eine große ſchwarzgelbe Fahne und in 
jeder der 4 Ecken der Gallerie eine kleinere kaiſerliche und eine 
mähriſche Fahne ausgeſteckt. 

Man ſchreibt aus Alt = Arad: Unſere Feſtung beherbergt 
noch 170 Staatsgefangene, welche eine baldige Amneſ ie ſo ſicher 
wie den nächſten Tag erwarten. Der gegenwärtige Feſtungs⸗ 
Commandant, FMe. ; gewährt dieſen Staatsgefangenen 
jede mögliche Erleichterung. as Junere der Feſtung wird ihnen 
unbeſchränkt zur Benutzung dargeboten. Von Arreſtwache oder 
gar von Eiſen iſt ohnehin keine Rede. 


Fraunukreich. 


Paris, 24. Mai. In der Legislativen wurde das Nas | 


tionalgarden⸗Geſetz diseutirt. Napoleon Bonaparte und Duprat 
griffen daſſelbe an. Riancey autwortet auf dieſe Angriffe, wo— 
durch ein heftiger Tumult entſtand. Von der rechten und von 
der linken Seite finden lebhafte Juterpellationen ſtatt. Ein Amen⸗ 
dement Duprat's, welches das Geſetz vom demokratiſchen Stand» 
yon auffaßt, wurde mit einer Majorität von 192 Stimmen 
verworfen. 

— Bei der letzten Ausfahrt des Präſidenten nach den 
Champs Elyſees begegnete er daſelbſt dem 58. Linienregiment. 
Der Oberſt deſſelben ließ ſein Regiment vor dem Präſidenten 
defiliren. Als Lonis Bonaparte von dem Regiment Abſchied nahm, 
ſtellte ein Ae an denſelben das Verlangen, die Claſſe 
von 1848, deren Dienſt am 31. Dezember 1851 zu Ende iſt, 
wie dieſes gewöhnlich geſchieht, ſieben Monate vor der beſtimm⸗ 
ten Zeit zu entlaſſen. Der Präſident ertheilte jedoch eine ab⸗ 
ſchlägige Antwort, indem er ſagte: „Mein Freund, ich ge⸗ 
brauche euch alle; die Umſtände zwingen mich im In⸗ 
tereſſe der öffentlichen Ruhe, euch alle zu behalten.“ 


Großbritannien. 


London, 22. Mai. Die neueſten zuverläſſigen Nach⸗ 
richten aus Kalifornien ſtimmen darin überein, daß in dieſem 
Augenblicke die reichſten Metalladern bereits aufgefunden und 
der Bergbau daſelbſt dergeſtalt im Betriebe ſei, daß ſie nicht 
mehr allzulange ausgiebig ſein dürften; daß die Arbeiter künftig 
hauptſächlich auf die Quartzlager zu ſehen haben, wo jedoch 
Maſchinen- und Dampfkraft, alſo Kapital zum Betriebe nöthig 
iſt. Das Goldſuchen im Sande werde zwar noch geraume Zeit 
fortgeſetzt werden können, aber allmälig immer geringere Aus⸗ 
beute geben; der Höhepunkt ſei jedenfalls als erreicht zu betrach⸗ 
ten. — Auf die merikaniſchen und ſüdamerikaniſchen Silberminen 
hat Kalifornien übrigens den ſchlimmen Einfluß ausgeübt, daß 

auſende über Tauſende von Bergleuten, durch die lockenden 
kaliforniſchen Ausſichten angezogen, ihre Gruben im Stiche ließen 
und dahin wanderten. Man glaubt jetzt, daß viele von jenen 
Leuten demnächſt wieder zurückkehren werden, zumal man von 
dem für die Silbergewinnung ſo nothwendigen Metalle, dem 
Queckſilber, reiche Minen entdeckt hat. So wäre alſo Hoffnung, 
daß nach und nach das Mißverhältniß zwiſchen Gold und Silber, 


welches die letzten Jahre verurſachten, aufhöre und das frühere 
Gleichgewicht ſich wieder herſtellen werde. 

Trotz aller im Induſtriepalaſte ergriffenen Vorſichts⸗ 
maßregeln und aller Aufmerkſamkeit der durch feſtländiſche Con⸗ 
tingente verſtärkten Londoner Polizei, iſt nun bereits ein zweiter 
Diebſtahl ausgeſtellter Gegenſtände vorgefallen. Der erſte traf 
ein kunſtvoll gearbeitetes Piſtol; der jetzt geſtohlene Artikel iſt ein 
6 Zoll langer Damen⸗Dolch mit elfenbeinernem Griff. In bei⸗ 
den Fällen waren alle Nachforſchungen vergeblich. 


Italien. 


Rom, 17. Mai. Ein energiſches Proclam des Staats- 
Secretairs Antonelli gegen das Verbreiten revolutionairer 
Schriften und gegen Perſonen, welche das Tabakrauchen hindern 
wollen, iſt erſchienen. 


Rußland. 


Warſchau, 21. Mai. Se. Excellenz der Miniſterpräſi⸗ 
dent Hr. v. Manteuffel, der geſtern Abend hier eingetroffen 
war, begab ſich heut Vormittag um 10 Uhr zu Sr. Majeſtät 
dem Könige und wurde darauf Sr. Majeſtät dem Kaiſer vorge⸗ 
ſtellt. Am 24. ſoll eine große Militairrevue bei Lowiez ſtatt⸗ 
finden, wohin ſich die Allerhöchſten Herrſchaften begeben werden. 

Warſchau, 23. Mai. Geſtern von 114 bis 3 Uhr Nach⸗ 
mittags nahm Se. Majeſtät der König von Preußen in Beglei⸗ 
tung des ruſſiſchen Generaladjutanten Grünfeld, des Gardeober⸗ 
ſten Theodor Fürſten von Warſchau und des Literaten Grafen 
Heinrich von Rzewuski, zu Wagen die Stadt Warſchau in Au⸗ 
genſchein. Eine Menge Equipagen folgten dem Königlichen Wa⸗ 
gen. Se. Maj. begab ſich zuerſt in die evangeliſch- lutheriſche 
Kirche, wo ſie vom Superintendenten Ludwig an der Spitze der 
evangeliſchen Geiſtlichkeit empfangen wurden. Sodann beſuchte 
der König den Kazimirowski'ſchen, Palaſt, woſelbſt der gelehrte 
Botaniker Dr. Jarocki Sr. Majeſtät das zoologiſche Muſeum 
zeigte. Darauf wurde der König vom Curator des Warſchauer 
wiſſenſchaftlichen Bezirks, Muchanow, in der Bibliothek empfan⸗ 
gen, wo er beſonders die Medaillen- und Münzſammlungen in 
Augenſchein nahm. Von da begab ſich der König in die Kreuz⸗ 


kirche, welche aus zwei über einander befindlichen Theilen beſteht, 


der unterirdiſchen und oberen Kirche. Darauf beſuchte Se. Maj. 
die prachtvolle römiſch-katholiſche Metropolitan- und Kathedral⸗ 
kirche zu St. Johannes. Der Domprälat Deckert empfing den 
König mit einer franzöſiſchen Anrede, begleitete Se. Maj. bei 
Ian Gange in der Kirche und zeigte Ihm alle Grabmäler und 

ilder. Der König gab dem Prälaten feine volle Zufriedenheit 
zu erkennen. Darauf erfolgte der Beſuch der ruſſiſchen Kathedrale, 
wo Se. Maj. vom ruſſiſchen Erzbiſchof Arſeny empfangen wurde, 
ſodann der der Kapuzinerkirche. In dieſer beſichtigten Se. Maj. 
auch die Kapelle, in welcher der Sarkophag, der das Herz Jah. 
Sobieski's birgt, ſich befindet. — Demnächſt beſuchte der König 
noch verſchiedene Stadttheile, erkundigte ſich nach jedem hervor⸗ 
ragenden Gebäude, ſprach ſich ſehr lobend über den Blauen, Se⸗ 
natspalaſt, den ehemaligen Jablonowski'ſchen Palaſt, welcher jetzt 
zum Rathshauſe umgeſchaffen iſt, und den Palaſt des Shaugal⸗ 
ters aus. In der Altſtadt begab ſich Se. Maj. in ein ſehr al⸗ 
terthümliches Haus, deſſen Inneres ſich durch ſeine eigenthümliche 
Bauart auszeichnet, und deſſen Treppen den Werth des ganzen 
Hauſes überſteigen. 
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Londoner Induſtrieausſtellung. 


Oeſterreich. (Fortſetzung.) 

Eine andere Kollektion eleganter Glasgefäße hat Wilhelm 
Hoffmann in Prag geſandt. Zwei mattweiße Pyramiden mit 
hellgrünen Blätterverzierungen (nur als Salonverzierung zu be⸗ 
nutzen), zwei kleinere Vaſen und reiches Sortiment milchweißer 
und bemalter Geräthe, die dem bemalten Porzellan ähnlich ſehen, 
gefallen vorzüglich. Es iſt hier das Porzellan (dem Anſehen nach, 
da der Stoff doch nur Glas iſt) mit dem Kryſtallglaſe in ein 
und demſelben Gefäße vereinigt, und wechſelt je nach Erforderniß 
ab. So z. B. hat eine Vaſe einen Glasfuß, der dann langſam 
in eine porzellanartige Maſſe übergeht. Dieſe reich vergoldet und 
bemalt, verliert ſich wieder in bunt befangenes Kryſtallglas. Die 
Formen ſind mitunter etwas barock, größtentheils aber gefällig, 
beſonders die Ananasvaſenform, die Tulpenform, die Urnen, Vio⸗ 
len, Tafelaufſätze. Dabei ſind die Schliffmalerei und Farben⸗ 
pracht unübertroffen. 

Andere Fabriken haben weiße gepreßte und geſchliffene 
Hohlgläſer, theils farbig befangen, theils vergoldet, eingeſandt, 


find gut bemalt und vergoldet, doch erreicht dieſe Malerei weder 
die der berliner Manufaktur, noch die der ruſſiſchen. Die Ver⸗ 
goldung der letzteren iſt (natürlich ohne Berückſichtigung des Prei⸗ 
ſes) offenbar die beſte. 

Faſt allen Staatsfabriken dieſer Branche iſt es zum Vor⸗ 
wurf zu machen, daß ſie diejenigen Zweige ihrer Manufaktur, 
wofür fie eigentlich die Prämie verdienen, gar nicht ausgeſtellt 
haben. So hat die berliner Königl. Porzellan-Manufaktur ihr 
weißes Porzellan, worin hauptſächlich ihre Ueberlegenheit beſteht, 
gar nicht hergeſendet. Ebenſo hat Meißen ſeine gangbaren ver⸗ 
goldeten billigeren Services, beſonders Teller und Taſſen und 
berühmten Pfeifenköpfe, nicht in genügender Auswahl geliefert. 
Sie haben alle mehr oder minder auf die Munificenz der hohen 
Herrſchaften und auf die Kaufluſt der reichen Lords gerechnet und 
haben das große Weltgeſchäft, den Welthandel und den Weltbe- 
darf total vergeſſen. 

In Seidenwaaren hat Wien feinen früheren Ruf bes 
währt. Seidene Bänder, ſchwere Stoffe in Taffet, Atlas, Gros 
grain, Damaſt ꝛc. in Goldbrokat, und Kirchenornamente treten 
mit den Fabrikaten aus Frankreich in Konkurrenz. Die ſchöne 
und zweckmäßige Aufſtellung unter Glas iſt noch im Beſonderen 
zu loben. Die Waare bleibt auf dieſe Weiſe rein, iſt weniger 
dem Verderben ausgeſetzt und repräſentirt ſich beſſer dem Auge. 

Shawls haben vier Fabrikanten aus Wien geſandt, die 
ſich gegenſeitig den Rang ſtreitig machen. Jedenfalls gehören die 
ausgeſtellten Exemplare zu den beſten der Ausſtellung. 

Eine reiche Auswahl ſeidener Tülle und Netſpitzen 
ſind aus Wien, von Zwirnſpitzen und Stickereien aus Böhmen, 
welches hierin wie in Leinwand und Damaſtgedecken mit Sachſen 
konkurrixt. r 97 

Wien hat ferner Bareges, Caſhemirweſten, Mouſſeline de 
laines (glatt und bedruckt), gewirkte und bedruckte Piqués, 
Handſchuhe, Chemikalien, Palmwachslichte, Apollokerzen, hierzu 
drei große Bruſtbilder en reliek aus der weißen Maſſe gegoſſen 
gi Königin Viktoria, den Prinzen Albert und den Kaiſer von 

eſterreich) und eine ganze Abtheilung Meerſchaum-Pfeifenköpfe, 
Tabakspfeifenbeſtecke, Bernſteinſpitzen, kurz alle nur denkbaren 
Rauchapparate, von der Cigarrenſpitze bis zur Paſchapfeife, aus⸗ 
geſtellt. Ein Lager Spielwaaren aus dieſer Stadt iſt das ſchönſte 
und vollſtändigſte Sortiment dieſer Branche in der Ausſtellung. 
Die zollvereinsländiſchen Fabriken, mit Ausnahme einer aus Würt⸗ 
temberg, welche Blechſpielwaaren geliefert hat, find in dieſem be⸗ 
deutenden Induſtriezweige ſo ſchlecht vertreten, daß es beſſer wäre, 
wenn gar nichts davon hergekommen. Nürnberg und das ſäch⸗ 
ſiſche Erzgebirge fehlen ganz. 

In Bleifedern konkurrirt Hardtmuth aus Budweis 
mit Faber. Ich halte die Erzeugniſſe dieſer beiden Fabriken für 
die beſten und billigſten in der Welt, und glaube nicht, daß 
England mit uns hierin konkurriren kann. 

Baum wollene und Hoſenſtoffe, Drells, Damaſte, 
bedruckte und gemuſterte wollene und halbwollene Waaxen und 
Baſtgeflechte hat Böhmen geliefert. Auch exeellirt in Chemikalien 
und chemiſch präparirten Farben Batka aus Prag. 

Streichzündhölzer hat Oeſterreich in ſo vielen Verpackungen 
geliefert, daß man ſie gar nicht zählen kann. Ich glaube, eine 
einzige Fabrik hat hier in einem Tableau mehr als tauſend Sor⸗ 
ten Jündholz⸗Verpackungen in Schachteln und Käſtchen geliefert. 
Es iſt dies dort ein Induſtriezweig, der mit großen Kapitalkräften 
betrieben wird. RES 

Schafwolle iſt noch nicht völlig ausgelegt. Ich habe 
nur einige Vließe aus Ungarn geſehen, die aus der Heerde des 
Grafen un ſtammen, und Wollen von den Heerden des 
Grafen Lariſch in öſterreichiſch Schleſſen. Sie gehören zu den 
hochveredelten Wollen; nur frägt es ſich, ob die ganze Schäferei 
durchgehends ſo veredelt iſt, oder ob dies einige Vließe von Zucht⸗ 
thieren ſind, was bei der Preisvertheilung beſonders berückſichtigt 
werden muß. i 


— — 


Steyermark hat uns ſeinen Eiſenreichthum in allen Stadi 
der Produktion vorgeführt; die berühmten S i ch 
ganz N Rh 555 E Fm 

„Eben ſo fandte Böhmen eiſerne Geräthe und Wiener 
emaillirte Kochgeſchirre, Feilen, Sägen, PT 
und vollſtändige Werkzeug⸗Aſſortiments für Tiſchler * ET 
u. dgl., die zu den beften gehören, welche ausgeftellt ſind. 
2 Eine beſondere Halle umſchließt die aus den öſterreichiſchen 
Staaten eingelieferten Marmorarbeiten. Ein Vorſaal, wel⸗ 
cher vier koſtbare Marmorkamine, einen Marmorſpiegelrahmen 
nebſt Konſole und einige andere Marmorarbeiten enthält, führt 
in eine lange Halle. Dieſelbe iſt dunkelroth drappirt und erhält 
ihr Licht durch die Decke. Zunächſt feſſelt uns eine mittelgroße 
Marmorgruppe, die „Emigranten“ von Gandolfi in Mailand. 
Eine verſchleierte Frau ſitzt auf einem Stein; ein von ihrem Ge⸗ 
wande umhülltes Kind ruht an ihrer Bruſt, ein bildſchöner Knabe 
in halb knieender Stellung zu ihren Füßen. Die kleine Hand iſt 
zu einer Gabe ausgeſtreckt. An der Seite an einem Meilenſteine 
a der Inſchrift „Dover“ liegt eingeſchlafen ein anderes Kun 
Neben der kleinen Schale des Knaben ſind die Worte eingravirt: 
„Je suis Emigrante, mere, veuve, el j'ni une anévrisme au 
coeur.“ Die verhüllte Geſtalt der unglücklichen Mutter, das in⸗ 
nige Anſchmiegen des Säuglings, die friedliche Ruhe des kleinen 
Schläfers und die herrlichen ſo treu hinausſchauenden Züge des 
älteren Kuaben bilden ein tief ergreifendes Enſemble. Es liegt 
in dieſer Gruppe ſo viel Wahrheit und Leben, daß ſich das Herz 
in Zorn gegen die wendet, welche durch ihr ve recheriſches Trei⸗ 
ben das Glück ihrer Familien gefährdeten. Ein unnennbares 
Weh über die Wirren der Zeit ergreift uns, die immer noch Opfer 
fordern und Schuldige und Unſchuldige den Kelch des Leidens 
leeren läßt. 

Eine andere verſchleierte Geſtalt, „eine Sklavin auf dem 
Markte“, in Marmor, iſt eine kleine reizende Figur. Durch die 
Falten des Schleiers erkennen wir die lieblichen Züge des ſchönen 
Mädchens, die hellen und klaren Augen. Die korrekte und ſau⸗ 
ber ausgeführte Gewandung ſchließt ſich faltenreich um den Kör⸗ 
per, der ſchöne, reizende Formen vermuthen läßt. Man überſieht 
faſt die häßlichen Stricke, die an dem Arme des Mädchens her⸗ 
unterhängen, die Zeichen ihres traurigen Looſes. Die dritte ver⸗ 
ſchleierte weibliche Geſtalt iſt eine Veſtalin in knieender Stellung. 
Sie opfert Blumen. Dieſe Marmorarbeit iſt unſtreitig die beſte 
weiche das Üfterzeichiche Kaden elde Die Durchfichtigteit 
des Schleiers, der mehr ſehen läßt als er verbirgt, und ſich ma⸗ 

leriſch um Hals und Arme ſchlingt, umgiebt die Frauengeſtalt 
mit hoher Grazie. In der Enieenden Stellung, in den vorge⸗ 
ſtreckten Armen, welche die Schale mit weißen Roſen bedeckt, 
und in dem klaren unſchuldvollen Blick ſpricht ſich hohe Reinheit, 
himmliſche Begeiſterung aus. Ein „David, der die Schleuder 
erfaßt“, und eine „Eva nach dem Sündenfalle“ bilden eine in⸗ 
tereſſante Abwechſelung und machen neben den vorher geſchilderten 
Ba de een Effekt. 

a er Eva intereſſirt eine kleine Gruppe, „der erſte 
Schritt.“ Ein Kind „wird von der Mutter, Ei Nömerin l 
Landestracht, am Gängelbande geleitet. „Paola und Franzeska 
de Rimini“ von Matelli, und „Pan, der eine Syrene entführt“ 
von Samjini in Mailand ſind zwei Gruppen, die zwar ſehr gewagt 
in der Anlage, dennoch gelungen in der Ausführung erſcheinen. 
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Lauſitzer Nachrichten. 


Verhandlungen der Stadtverordneten zu Görlitz 
in der öffentlichen Sitzung vom 23. Mai 1851. 


| Es wurden bewilligt: Dem Bürger-Jubilar F. S. Schicht 
| das übliche Ehrengeſchenk mit 10 The — der Wide Beſfer 
in N.⸗Bielau eine Unterſtützung von 2 Thlr.; — der Wittwe des 
Schullehrer Arnold in Nieolausdorf 30 Thlr. aus der Hoſpital⸗ 
kaſſe, und dem Gärtner Büchner in Penzig wegen erlittenen 
Braudſchaden der Erlaß einer einjährigen Rente im Betrage von 
10 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf. — Ferner wurde genehmigt, dem Maler 
Schirach ein Holzbuch II. Kl. zu ertheilen, der Tochter einer ver⸗ 
ſtorbenen Hofpitalitin deren nachgelaſſene Effekten zu überlaſſen, 
Hüte nebſt Schildern für 3 neue angeſtellte Hülfsjäger zu beſchaf⸗ 
fen, eine Wohnung für 12 Thlr. dem penſionirten Thorhüter 
Fortſetzung im Beiblatt.) 


Mit einem Beiblatt. 


Beiblatt 


Werner zu miethen, die Dreikeil⸗Wieſe meiſtbietend zu verkau⸗ 
fen, dem Fleiſchermeiſter Fehler eine contraetlich gerechtfertigte 
utſchädigung von 30 Thlr. für frühere Räumung des zur Pfand⸗ 
eihanſtalt erforderlichen Ladens in No. 261. zu zahlen, und dem 
aſtwirth Lange einen Anbau an die Stadtmauer unter ange⸗ 
gebenen Bedingungen zu geſtatten. 

Ein Geſuch des Lehrers Graf um eine abermalige Ge⸗ 
haltszulage wurde aus mehreren Gründen abgelehnt, und ebenſo 
ein Antrag des Stadtgärtners Schäfer, die Steine zur Unter⸗ 
haltung des Weges nach Biesnitz von der Landeskrone beziehen 
zu dürfen, aus verſchiedenen Rückſichten zurückgewieſen. 

Die Klage-Anſtellung gegen mehrere Reſtanten an Kapital 
Zinſen und Pachtgeldern wurde ganz in Ordnung gefunden, und 
aus einem Communicat des Magiſtrats gern vernommen, daß 
mit der Ausweiſung der nicht hierher gehörigen Wittwe Danzig 
nebſt Familie vorgegangen werden ſoll. N 

Dem Schmiedemeiſter Kettmann wurde für ſein höchſtes 
Pachtgebot von 18 Thlr. für die beiden Parzellen No. 7. und 8. 
am Neumarkt der Zuſchlag ertheilt; desgleichen dem Müllermeiſter 

üller für fein Meijtgebot von 4800 Thlr. das zum Abbruch 
beſtimmte Haus No. 98. zugeſchlagen. — Für die vom 1. Oet. 
ab auf 1 Jahr zu leiſtenden ſogenannten Marſtallfuhren war Hr. 
Au guſtin mit 575 Thlr. Mindeſtfordernder geblieben und erhielt 
ebenfalls den Zuſchlag. a I; 1 

Das Kaufsgeſuch des Seilermeiſters Penzig in Betreff 
einer Bauſtelle auf der Rabengaſſe mußte mit Rückſichtnahme auf 
die Veränderung der Thorcontrolle für jetzt ausgeſetzt bleiben, da⸗ 

egen wurde der Seilermeiſter Kahle wegen Unzulänglichkeit des 
Raumes der ihm auferlegten Verbindlichkeit, eine Thorcontrolle 
in ſein Haus aufzunehmen, wieder enthoben. 

Die Regulirung der Grundſtücke No. 835. und b. und 
No. 840. auf der Jakobsſtraße wurde gegen Abtretung der um 
6 Q.⸗R. größeren Parzelle No. 4. genehmigt, und zum baldigen 
Abbruch des Hauſes No. 840. ein Beitrag von 900 Thylr. als 
theilweiſe Entſchädigung für den hierdurch herbeigeführten Neubau 
eines Hinterhauſes bewilligt. 

Aus einem vom Magiſtrat mitgetheilten Miniſterialreſeript 
wurde erſehen, daß zur Anlegung von Amtszeichen Seitens der 
Communalbehörden die Einholung höherer Genehmigung vorge⸗ 
ſchrieben ſei, und war Verſammlung damit einverſtanden, auch 
fernerhin auf derartige Auszeichnungen Verzicht zu leiſten. 

Eine Eingabe des Gaſthofsbeſitzers Weinbrig, Gebert 
einer alten Urkunde enthaltend, wonach die Fleiſchbank-Gebäude 
als Eigenthum der Commune jr betrachten fein würden, ging 
an den . zur näheren Auslaſſung. 

Dem Gutachten, die an der Sparkaſſe eingehenden Kapi⸗ 
talien durch die Stadtſchulden-Tilgungskaſſe mit 4 pCt. zu ver⸗ 
zinfen, die Verzinſung aber erſt mit Anfang des auf die Einzah⸗ 
lung folgenden Monats beginnen zu laſſen, wurde beigetreten. 

Mehrere neuerdings eingeleiteten Forſtrechts-Abfindungs⸗ 
Vergleiche erhielten Genehmigung. 47 

Die vorgeſchlagene Abänderung hinſichtlich der gemietheten 
Grabſtätten auf dem neuen Friedhofe , wonach immer je 2 Gräber 
an einander ſtoßen, zwiſchen dieſen Doppelreihen aber ein Raum 
von 4 Fuß freibleiben ſoll, wurde als zweckmäßig erkannt. 

n Verfolg des früheren Beſchluſſes, die Schuhmacher 
außer der für die interimiſtiſche Verkaufshalle zu zahlenden Miethe 
von 10 Thlr. auch einen Beitrag für Abnutzung des Materials 
leiten zu laſſen, war letzterer auf 5 Thlr. normirt worden, wo⸗ 
mit ſich Verſammlung einverſtanden erklärte. Sa 

Der Vau eines einfachen nur den nothwendigſten Raum 
gewährenden Gaſthofs in Kohlfurt, welcher zugleich eine Woh— 
nung für den Torfſtich Aufſeher enthalten fell, wurde dem Gut⸗ 
achten der deshalb zufammengetretenen gemiſchten Deputation ent⸗ 

rechend genehmigt. 
= Das Ausführliche Gutachten einer anderweitigen Deputation 
über den projectirten Durchſtich der Neiffe bei Penzig zur beffern 
Sicherung der Ufer, ſowie über mehrere andere bei dieſer Gele⸗ 
genheit verhandelte Gegeuſtände, z. B. Betrieb der Ziegelei bei 
Penzig, Anlage kleiner Teiche zur Karpfen-Saamen⸗ Erzeugung 
u. ſ. w., gelaugten an den Magiſtrat zur weiteren Auslafjung. 
ach 8. J. des Theater⸗Contract-Eutwurfs ſollte der Ti- 
rector Keller gehalten ſein, ſowohl 6 Wochen vor Beginn der 
Vorſtellungen ein Reperteire der hier aufzuführenden Stücke ein⸗ 
zureichen, als ſich überhaupt den Anleitungen der Theater-Ver⸗ 
waltungs ⸗Commiſſion hinſichtlich der Wiederholung einzelner 
Stücke, Beſeitigung der für unpaſſend gefundenen ꝛc. zu fügen; 
Verſammlung beſchloß jedoch, hiervon ganz abzuſehen und die 


zur Lauſitzer Zeitung . 62. 


Görlitz, Mittwoch den 28. Mai 1831. 


Auswahl der Stücke lediglich dem Schauſpiel-Direetor anheim 
u ſtellen. 
en In Betreff der mehrerwähnten Bürgergarden-Armaturkaſſe 
berichtete der Magiſtrat, daß für Kleidungsſtücke überhaupt 1986 
Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. rückſtändig wären, und war der Anſicht, hier⸗ 
von 733 Thlr. möglichſt einzuziehen, 217 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. als 
uneinziehbar niederzuſchlagen, und die bei der jetzt noch im Gange 
befindlichen Compagnie Bürgergarde ausſtehenden 1035 Thlr. 26 
Sgr. 8 Pf. ebenfalls zu ſtreichen, in Betracht, daß die Leiſtun⸗ 
gen derſelben eine Anerkennung verdienten. Verſammlung war 
aber entgegengeſetzter Meinung und vermochte beſondere Auſprüche 
nicht aufzufinden, da die Paraden bei den Auszügen der Schützen 
dergleichen nicht verleihen dürften, und ſonſtige polizeiliche Dienſt⸗ 
leiftungen ſtets remunerirt zu werden pflegen. Es wurde daher 
in Verfolg des Beſchluſſes vom Mai 1850 dringend beantragt, 
der Magiſtrat möge energiſche Maßregeln ergreifen, um die Rück 
ſtände einzuziehen, da von einer Niederſchlagung außer in den 
unvermeidlichſten Fällen nicht die Rede ſein koͤnne. 
Auf Grund des mündlichen Vortrags des Herrn Ober⸗ 

Bürgermeiſter wurde beſchloſſen, ſofort Alles aufzubieten, um die 
eſammte Stadt oder doch mindeſtens den größten Theil der Vor⸗ 
ſtädte dem Mahl- und Schlachtſteuer⸗Bezirk einzuverleiben, da die 
hieraus eutſpringenden W unverkennbar ſind; für den Fall 
indeſſen, daß ein Theil der Stadt auch fernerhin der Klaſſenſteuer 
unterworfen bleiben müßte, wurde den geſetzlichen Beſtimmungen 
gemäß zur Wahl einer Commiſſion von 12 Mitgliedern Behufs 
der Abſchätzung geſchritten, und demnach als zur erſten, die nie⸗ 
drigſte Steuer zahlenden Klaſſe gehörig, gewählt: die Arbeiter 
Eppich, Hähnchen, Werner und der Zimmergeſelle Bal⸗ 
zer; zur Een Klaſſe: die Stadtgartenbeſitzer Gottfried Jenke 
auf der Salomonsgaſſe, Schubert auf der Kroelsgaſſe, der 
Weißgerbermeiſter Schulz und der Seilermeiſter Zieſche, zur 
dritten Klaſſe endlich: der Seilermeiſter Engel, der Vorwerks⸗ 
beſitzer Trillmich, der Wundarzt Sonntag und der Töpfer⸗ 
meiſter Blanck. 

Schließlich ſtellte die Verſammlung den Antrag, der Mas 
giſtrat möge beim Provinzial-Schulcollegium die Anſtellung des 
Candidat Kadelbach als Lehrer für die zu errichtende Vorberei⸗ 
tungsklaſſe des Gymnaſiums dringend befürworten. Es würde 
beſonders hervorzuheben ſein, daß derſelbe ſeit Jahren dieſen 


Zweck der Vorbereitung mit dem günſtigſten Erfolge erfülle, als 
ein geſchickter Lehrer ſich bewährt, und es keineswegs im Sinne 


des Beſchluſſes gelegen habe, bei der Anftelluug eines Lehrers 
auf die Vertretung der übrigen Gymnaſial- Lehrer Rückſicht zu 
nehmen, als vielmehr nur dem vorliegenden Vedürfniß einer ge⸗ 
eigneten Vorbereitung Abhülfe zu verſchaffen. 


Görlitz, 27. Mai. Se. Majeſtät der König werden 
auf der Rückreiſe von Warſchau nach Berlin am Donnerstag, 
den 29. Mai, Kohlfurt paſſiren. Alle Empfangsfeierlichkeiten 
ſind gänzlich verbeten. 


Markliſſa, 26. Mai. Der hieſige Bäckermeiſter und 
Rathmann Bräuer hat in ſeiner Wirkſamkeit als Schiedsmann 
ſämmtliche 58 anhängig gemachten Streitigkeiten im letztverfloſſenen 
Jahre geſchlichtet. 


Der Züchnermeiſter Karl 
von der Königl. 
beſtätigt worden. 


5 Berger zu Schönberg iſt 
Regierung zu Liegnitz als Rathmann daſelbſt 


Handel und Induſtrie. 


Nach der „Schleſ. Zeitung“ iſt bei Kollwitz bei Jauer 
ein ſeit hundert Jahren unbenutzt gebl ebenes Blei- und Kupfer⸗ 
Bergwerk durch den Kaufmann Breslauer aus Brieg wieder 
eroͤffuet. Man iſt vorläufig zu einer Tiefe von 70 Auf gelangt, 
wo ſich die Bleierze ſchon reichhaltig zeigten. Der hier gewen— 
neue Centuer Blei liefert drei bis vier Loth Silber, während 
ein Centner aus den tarnowitzer Bleigruben nur 15 bis 2 Loth 
ergiebt. Auch Kupfererz iſt gefunden. Sachverſtändige und Ge— 
lehrte haben die Erze geprüft und außerordentlich metall haltig ges 
funden. Gegenwärtig wird der Stollen bis zum Schacht getrie⸗ 
ben, wo bereits reichhaltige Kupfererzgänge ſich vorfinden, um 
die Gänge darin zu entblößen. 
— nn nn un 
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Vermiſchtes. 


Irländiſche Blätter berichten mit merkwürdiger Trockenheit 
folgenden Vorfall: Ein armer Mann, M'Mahon, der neulich 
aus dem Kilruſher Armenhaus entlaſſen wurde, ſtarb Mittwoch 
Abends bei Carrigaholt und wurde Donnerstag früh ohne Sarg 
begraben. Die Leute, bei denen die Leiche lag, ſagen, daß er 
Mittwoch Abend vor ihrer Thüre gewankt kam, um Unterſtützung 
bittend; er ging noch ein paar Schritte und fiel um; ſie trugen 
ihn dann in's Haus, legten ihn auf ein Bund Stroh beim Feuer 
und er ſtarb. Sie begruben ihn früh am Morgen — konnten 
den furchtbaren, ſchlimmen Geruch von ihm nicht aushalten — 
konnten keinen Sarg auftreiben. Der Todtenbeſchauer kam am 
Breitag, ließ M'Mahon ausgraben. Sein Verdiet: Geſtor— 

en vor Hunger, ließ ihn wieder eingraben. Sonnabend 
kam der Unterſtützungs-Beamte aus dem Armenhaus, ließ M Ma⸗ 
hon ausgraben, um auf Vefehl der Vorſteher ihm einen Sarg 
anzuziehen; dann wurde M'Mahon begraben. 


Görlitzer Kirchenliſte. 


Geboren. 1) Mſtr. Joh. Georg Jacob Schäfer, B. u. Schorn⸗ 
ſteinfeger allh., u. Fru. Johanne Carol. geb. Fetter, S., geb. d. 3., get. d. 
20. Mat, Friedr. Louis. — 2) Hrn. Friedr. Herm. Stolz, Unterofficier u. 
Bataillonsſchreiber im 1. Bataill. Königl. 6. Landwehr-Regim., u. Frn. 
Eleon. Auguſte geb. Adam, S., geb. d. 22. Apr., get. d. 23. Mai, Georg 
Alexander. — 3) Hrn. Karl Runk, Kaufm. allh., u. Frn. Cäcilie Sabine 
geb. Birkner, T., geb. d. 22. Apr., get. d. 25. Mai, Camilla Marie Virg. 
— 4) Miir, Joh. Gottl. Schoppe, B. u. Schuhmacher allh., u. Frn. Clara 


Marie geb. Schäfer, S., geb. d. 2., get. d. 25. Mai, Theodor * 
5) Hrn. Joh. Traug. Krauſe, Lehrer a. d. höhern Birger. es 
Anna Clara geb. Starke, T., geb. d. 4., get. d. 25. Mai, Emma Amalie. — 
6) Mit. Karl Gotthelf Nickig, B., Barett- und Strumpfſtricker allh., u. 
In Joh. Chriſt. geb. Köhler, T., geb. d. 7., get. d. 25. Mai, Pauline 

ohanne. — 7) Hrn. Gottl. Aug. Tzſchaſchel, brauberecht. B. u. Tuchfabr. 
allh., u. Frn. Ehriſt. Amalie geb. Knothe, T., geb. d. 12., get. d. 25. Mai 
Anna Sophie. — 8) Mſtr. Karl Chriſt. Brückner, B. u. Schuhma cher allh., 
u. Ben, Chriftiane Frieder. geb. Apelt, T., geb. d. 13., get. d. 25. Mai 
Marie Emilie. — 9) Friedr. Aug. Heinrich, B. u. Tiſchler allg., u. Frn. 
Joh. Jul. geb. Hofrichter, S., geb. d. 14., get. d. 25. Mai, Friedr. Aug. 
— 10) Chriſt. Gott. Thomas, Zimmergef. all., u. Frn. Amalie Aug. geb. 
Buſchbeck, T., geb. d. 18., get. d. 25. Mai, Aug. Bertha. — Bei der 
chriſtkath. Gem. 11) Franz Jul. Hermann, Tuchmachergef. allh., u. Frn. 
Dorothea Juliane geb. Heller, S., geb. d. 24., get. d. 24, Mai, Karl Jul. 
8 Gekraut. 1) Adolph Wilh. Böhm, Tiſchler⸗Stückmeiſter allh., u. 
Jol. Marte Carol. Frenzel, getr. d. 20. Mai. — 2) Hr. Rud. Emanuel 
Ambroſius Kuschel, B. u. Apotheker zu Jüllichau, u. a Henr. Louiſe 
Clara Aug. Hülſe, Hrn. Heinrich Ehriſt. Hülſe'd, B. u. Gaſthofsbeſ, allh., 
ehel. zweite T., getr. d. 20. Mai. — 3) Joh. Aug. Schubert, Stadtgar⸗ 
tenbeſ. allh., u. Igfr. Jul. Frieder, Hartmann, Joh. Karl Sam. Hartmann's, 

B. u. Stadtgartenbeſ. all., ehel. dritte T., getr. d. 20. Mai in Cunnermig. 

4) Joh. Karl Aug. Krußt, Zummergeſ. allb., u. Igfr. Joh. Ehriſt. Kotz, 

Joh. Gottl. Kot s, B. u. Hausbeſ. in Schönberg, ehel. einzige T., getr. d. 

25. Mai in Schönberg, — 5) Hr. Theodor Wilh. Flemming, Gutsbeſ. in 

Pfaffendorf, u. Igft. Marie Amalie Thorer, Hrn. Ernſt Friedrich Thorer's 

B., 5 der Kürſchner u. Stadtälteſt. all., dritte T. erſter Ehe, getr. 

d. 26. Mai. 

Geſtorben. 1) Hr. Joh. Dortmund Phil 8 
penſionirter Gensd'arme allh., geſt. d. 17. Mal en M. 13 L. — 
2) Joh. Gottl. Garbe, B. u, geweſ. Vallenb. allh., geſt. d. 18. Mai, alt 
62 J. 11 M. 8 T. — 3) Fr. Joh. Reſine Beier geb. Schznfelder, Joh 
Gotifr. Beier's, Inwohn. allh., Ehegattin, geſt. d. 17. Mai, alt 32 __ 
4) Joh. Gottl. Mühle, B. u. Stadtgartenbef. allh., geft. d. 22, Maß alt 
56 J. 7 M. is T. 


Bekanntmachungen. 


[224] Diebftahl3 = Befanntinachung. 

In der Zeit vom 18. bis 24. d. M. iſt einem hier in Arbeit ſtehen⸗ 
den Töpfergeſellen die Summe von 2 Thlr. 1 Sgr. in verſchiedenen Münz⸗ 
ſorten, ſowie eine Geldbörſe von violettem und hellbraunem Garn gehäkelt 
und mit ſtählernen Ringen und Eicheln verſehen, entwendet worden, und 

wird vor dem Ankauf der Börſe gewarnt. 
; Görlitz, den 26. Mai 1851. 


Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 


[212] Es ſoll die Ausführung der Maurer- und Erd-Arbeiten zum Bau 
eines Abzugs⸗Canals vom Handwerk nach der Kränzelgaſſe, unter Vorbehalt 
des Zuſchlags und der Auswahl, im Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. 

Unternehmungsluſtige werden deshalb aufgefordert, ihre Forderungen, 
mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf den Canal vom Handwerk nach der Kränzelgaſſe“ 
verſehen, bis zum 30. dieſ. Mts. auf unferer Kanzlei abzugeben, woſelbſt 
auch die näheren Bedingungen eingeſehen werden können. 

Görlitz, den 19. Mai 1851. Der Magiſtrat. 


[213] Es ſoll der Abbruch des Salzhauſes und der Transport der aus 
dem Abbruch gewonnenen Materialien, unter Vorbehalt der Genehmigung 
und der Auswahl, im Wege der Submiſſion an den Mindeſtfordernden vers 
dungen werden. Cautionsfähige Unternehmer werden deshalb aufgefordert, 
von den auf unſrer Kanzlei ausliegenden Bedingungen Kenntniß zu nehmen 
und ihre Forderungen, mit der Auffihrift: 

„Submiſſion auf den Abbruch des Salzhauſes“ 
verſehen, bis zum 30. dieſ. Mts. auf unfrer Kanzlei abzugeben. 
Görlitz, den 19. Mai. 1851. Der Magiſtrat. 


216] Es ſoll die Anfertigung von 19 Stück Notenpulten für das hieſige 
Stadttheater, unter Vorbehalt der Genehmigung und Auswahl, im Wege 
der Submiſſton verdungen werden. Unternehmungsluſtige werden aufgefordert, 
ihre Offerten, mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf die Notenpulte“ 
verſehen, bis zum 31. d. M. auf unſrer Kanzlei abzugeben, woſelbſt auch 
die näheren Bedingungen eingeſehen werden können. 
Görlitz, den 22. Mai 1851. Der Magiſtrat. 


[221] Die Prüfung der Schüler der Handwerksſchule findet Sonntags den 
1. Juni e. Nachmittags von 2 bis A Uhr im Locale des Schulhauſes am 
Frauentbore ſtatt. Die Väter und Lehrherren der Zöglinge werden hiermit 
e durch recht zahlreiches Erſcheinen ihr Intereſſe an der Anſtalt zu 
ethätigen. 


Görlitz, den 24. Mai 1851. Der Magiſtrat. 


[222] Zum diesjährigen Pfingſtſchießen ſoll die Vertheilung der Plätze 
vor dem Schießhauſe zur Aufſtellung von Zelten und Buden am 6. Junk e. 
Nachmittags 4 Uhr vorgenommen werden. Alle diejenigen, welche dergleichen 
Plätze in Anſpruch nehmen wollen, werden hiermit aufgefordert, ſich zur gez 
dachten Zeit an Ort und Stelle einzufinden, zuvor aber ihre Meldung bis 
ſpäteſtens zum 5. Juni bei dem Bauverwalter Horter abzugeben. 

Görlitz, den 25. Mai 1852. Der Magiſtrat. 


220] Ein Stiftungskapital von 300 Thlr. iſt auf hieſige ſtädtiſche Grund 
ſtücke gegen pupillariſche Sicherheit bei der Stadthaupttaffe An 5 5 
Görlitz, den 26. Mai 1851. Der Magiſtrat. 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 
Oeffentliche Sitzung am Mittwoch den 28. Mai, Abends 7 Uhr. 


Unter Anderem: Wahl dreier Mitglieder zu 1 = 
der neu einzuführenden klaſſifizirten En fmntnfene e eſt⸗ 
gutes No. 16. zu Stenker. — Nachtrag zur Kirchen- und Friedhof-Ord⸗ 
nung. — Mittheilung zur Gewerbeſchul⸗Angelegenheit. — Koſten⸗Anſchlag zur 
Errichtung eines Schuppens bei der Armen = Befhäftigungs = Anſtalt. 


Ad. Krauſe. 


Gottesdienſt der chriſtkathol. Gemeinde: 


Donnerstag, den 29. Mai, als am Himmelfahrtstage, frü 
310 Uhr, wobei auch die Konfirmation der Kinder fades 
Der o r ſt a n d. 
2 5 
223] Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen und in Gör l 4 
G. Heinze u. Comp. ſtets vorräthig: N Görlig bei 


Dr. K. J. A. Venus, prakt. 
Großhersgi, Sucht. Aut. vfl und 
praktiſche Belehrungen für N i 
dende, hauptſächlich für Solche, welche 


Mittel gegen 
Nervenleiden. Yamecı Jeg 


Zufällen, Lähmungen, Verdauungsbeſchwerden und 
cherlei Brauenfranfheiten leiten, wenn die letztern auf Schwäche der 
weiblichen Organe beruhen. Mit beſonderer Beziehung auf die Spaniſche 


mittels gegen die genannten und einige andere Krank heitsformen. 


bei F. Janſen u. Comp. 16. Welz s 


| Kloſter⸗Eſſenz, eines wichtigen und vortrefſtichen Präſervativ⸗ und Heil⸗ 


Brochirt. Preis 5 Sgr. 


f Bei E. Fabricius in Magdeburg erſchien und iſt in d 
Buchhandlung von G. Heinze & 1 0 bur * 


Erfahrungen 


aus den letzten drei Jahren. 
Ein Beitrag 
zur Kritik der politiſchen Mittel parteien. 


H. V. v. Unruh. 


(Verfaſſer der „Skizzen aus Preußens neuſter Geſchichte.“) 


g Zweite unveränderte Aufla — 
Preis 15 Sgr. flage. 2 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


